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Die Nigaer Abordnung in Berlin.
Die Geschichte der ll-Bootkriege§.

In der neuesten Nummer ber Zeitschris
-Das Größere Deutschland " (Herausgeber Land
tassabqeordneter W. Bacmeister ) setzt sich de
bekannte Freiburger Historiker . Professor Dl
® von Below.  mit der „amtlichen U-Boot
Legende der Volkspartei ", insbesondere mit de,
Behauptungen des volksparteilichen Reichstags
abgeorbneten G. von Schulze - Gävernil
über die Fragen des U-Boot -Krieaes ausein
ander . Nach diesen Behauptungen gewinne mai
folgende Anschauung von dem Hergang deDinge:

Der Reichstag eifert seit Jahren für die U-Bootwaffc
findet aber daber den Widerstand von Tirpitz . Im Kriei
«etz sich das U-Boot zunächst aus völkerrechtlichen Beben
ren nicht recht verwenden . Nachdem aber England das Böl
kerrccht gebrochen (dies mutz nach von Schulze -Gävernit
erst etwa gegen Ende 1616 geschehen sein), sielen jene Be
denken fort . Inzwischen war nun auch — wie man nacl
®.° “ Schulze -Gävernitz ' Darstellung annehmen muß . ledig
ilch auf Betreiben des Reichstages — eine genügende Zah
rfr” Hm ^kbaut worden . Jetzt konnte der rücksichts-
lose U-Bootkrieg beginnen . Jetzt forderte ihn ..eine i.ahezr
ein,tnnmlge öffentliche Meinung bis weit in die Reihen de,
Sozialdemokratie hinein . Kein Reichskanzler hätte hierWiderstand lenten können ".

Bon Below gibt in seinem Aufsatz eingehende Aufklä¬
rungen über die in Betracht kommenden Vorgänge und
kommt dabei zu folgendem Ergebnis : „Es ist Tirvitz großes
Derdlenst . sich der U-Boot -Sache sofort mit vollem Eifer
gewidmet zu haben , als die technischen Voraussetzungen da-
>ur erfüllt waren , aber auch die nötige Vorsicht bewiesen
zu haben , a s die Dinge sich noch im Versuchsstndium be¬
fanden . Er hat Eiker mit Vorsicht in geradezu vorbildlicher
Wene vereinig !. Was hätte es Deutschland aenützt , wenn
eine Menge von U-Booten aufgehäuft worden wäre , die
doch kernen rechten Dienst leisteten ? Alles hing ia von der
Schaffung eines brauchbaren Typs ab. Was hat den Fran-
zo,en die große Zahl der beim Beginn des Krieges vor-
»andenen U-Boote genützt ? Tie „Streckenliste " der fran-
zoßschen U-Boote ist ja lächerlich gering . ES kommt eben
nicht auf die Zahl , sondern aus die Brauchbarkeit an ES
handelte sich für uns darum , leistungsfähige und vor allen
Dingen betriebSzuverläMe U-Bootmotoren zu schaffen,
-.vir verdanken es gerade der Zurückhaltung unserer Ma-
ttneverwaltung in den ersten Jahren des Bestehens von U-
Booten . nament -ich auch der zunächst beobachteten Zurück¬
haltung gegenüber Küsten -U-Bovten , andererseits ihrem

E>ie Entwicklung großer Motoren und damit
auch die Schaffung von Fern -Booten . daß wir beim Aus¬
bruch des Weltkrieges mit einem Mal . zum Erstaunen der
Welt , an der Spitze aller Nationen standen . Tirpitz hat
nicht gezögert und sich treiben lasten lwie die Abgeordneten
Strube und von Schnlze -Gä'vernitz in ihrer naiven Bcr-
klelnernugsleidenschnft erzählen ), sondern eine unvergleich¬
liche Ueberraschung der Welt vollbracht ."

Below hebt des weiteren mit Nachdruck hervor , daß die
vorhandene Zahl von U-Booten seinerzeit durchaus ausge-
reicht hatte , einen erfolgreichen U-Bootkrieg zu führen.
„Nicht eine mangelnde Zahl war unser Fehler , sondern die
unterlaiiung der Verwendung der vorhandenen U-Boote ."
„Ev^ r die amerikanische Frage im Zusammenhang mit dem
U-Vootkrreg sagt er u. a.: „Behandelten wir die U-Boot-
Frage mit kühler Konseguenz , so bereiteten wir den Boden
für die Auffassung, daß es sich bei unserem U-Vootkrieg nicht
um eine Frage der Vergeltung handelte , wie leider von uns
stets allein betont wurde , sondern um ein Reckt der Krieg¬
führung , welches ein um seine Existenz kämpfendes Volk
hat . Die neue Waffe konnte nicht in Auffassungen aus der
Zeit ver Legel ' chiffe. wie sie vor 10« Jabrcn aalten , ge-
preßt werden , sondern hatte das Recht auf neue Normen,
ganz ähnlich wie es der Luftkrieg , die Anwendung von
Giftgasen und ähnliche Neuerungen in diesem Krieg mit sichbrachten.

. Wir mußten spätestens im Februar 1915 erkennen , daß
wir Wilfon als einem sehr schlauen Politiker aegeuüber-
standen . -xavon konnte oder wollte sich Betümann , trotzdem
es ihm ja von sachkundigster Seite immer von neuem gesagt
wurde , nicht überzeugen . Wie Beil,mann im August 1914
den Krieg mit England als eine leichte Trübuna ansah , die
nach dem Frieden ein besonders gutes Verhältnis mit Eng¬
land erwarten lasse, so war er auch Amerika gegenüber
immer ahnungslos . Dadurch aber , daß wir . wie Ed Meyer
es leiöer^ nur zu richtig schildert, eine gerechte und grund¬
sätzliche « telluug nach der andern Amerika gegenüber auf¬
garen , haben wir erreicht , daß es in seinen Ansvrüchen und
nt seiner Taktik des Drohcns immer weiter gestärkt wor¬
den ist. Forderungen , die wir noch in den ersten Kriegs-
laaren bei kühler Festigkeit ohne Gefahr eines Bruches
hatten ablehnen können , wurden , je länger der Krieg bau-
erte , umsomehr zu einer großen Staatsfrage . Während wir
m den Augen aller seefahrenden Nationen an Ansehen
schaden erlitten , weil ihnen der Glaube an unseren Sieg
bei »ns selbst erschüttert zu sein schien, haben wir Amerika
förmlich dazu gedrängt , einen Standpunkt einzunehmen,
den zu verlassen es um der allgemeinen politischen Geltung
willen nicht glaubt verantworten zu können . Von den

praktischenVorteilen , die uns von mancher Seite als Lohn
für unsere Nachgiebigkeit in Aussicht gestellt wurden, ist
uns nicht ein einziger zugefallen . Mit dem Sinken unseres
eigenen Prestiges und des Glaubens der Neutralen an un¬
seren Sieg wurde außerdem der Weg einer politischen Neu¬
orientierung mit Japan und Rußland , je länger der Krieg
dauerte, umsomehr erschwert.

Als lächerlich bezeichnet v. Below die Ausrede , die
früher vorhandene nur geringe U-Boot -Zahl hätte eine voll¬
ständige Absperrung Englands nicht ermöglicht . Mit Recht
lagt er dem gegenüber , daß eine vollständige Absperrung
letzt, so wenig zu erreichen sei wie im Frübiabr 1916. Der
Uns,atz des Freiburger Historikers ist eine einzige große
und wohl begründete Anklage gegen diejenigen , die seiner-
zeit aus politischer Aengstlichkeit heraus die Führung des
Untersee -Vootkrieges verhindert haben . „Durch den Zeit¬
gewinn , den sie den Engländern verschafften , kamen diese in
öle Lage, sich gegen den U-Bootkricg leidlich zu rüsten und
so besten Erfolg herabzumindern ." Das Versäumte sei nicht
wieder gut zu machen, und diejenigen , die die Schuld für die
Versäumnis tragen , trügen die Berantwortuna für da-
was durch die Versäumung an Gut und Blut verloren ift
Zs Nt leider nicht möglich, das umfangreiche Material , da?
Professor von Below seiner Beweisführung zugrunde legt,
an dieser Stelle vorzulegen . Aber wer die Wahrbeit über
die Geschichte des U-Bootkrieges erfahren will , der wird an
dem Aufsatz Belows nicht vorübergehen dürfen.

Die Lage der britischen Schiffahrt in britischer
Beleuchtung.

Bern,  lg . März . lWolff -Tel .)
Archibald Hurd  faßt im „Daily Telegraph " die bri-

ti  s che S chi f f a hr t s 'l a g e folgendermaßen zusammen:
Die großen Schiffe zu burchschnittlsch 5«00 Tonnen , die
kleinen Schiffe zu durchschnittlich 1000 Tonnen angenom¬
men , verloren  wir im Vorjahre 4'/ , Millionen
Tonnen . Wir ersetzten  durch Bau und Ankauf iy>
Millionen Tonnen,  erlitten somit einen Netto-
v e r l u st von 20  Prozent  unserer Gesamttonnage . Im
Fanuar und ,vebruar war trotz aller Organisation und opti-
mistiicher Reden das Bauergebnis nicht kesser als im Vor¬
jahre . Die neutrale  Schiffahrt ist io aut wie erschöpft.
Von den internierten feindlichen Schiffen ist kaum mehr
etwas zu erwarten . Die VereinigtenStaaten und die an¬
deren Länder können uns , wie der erste Lord der Admirali¬
tät , Sir Erik Geödes , zngab , nicht sofort beispringen . An¬
dererseits können unsere Lebensmittel nicht weiter gekürzt
werden , ohne die moralische und physische Widerstandskraft
des Volkes zu beeinträchtigen . Archibald Hurd - betont daß
ledes jetzt verlorene Schiff einen Verlust a» dem stark
verminderten Bestand bedeute und daber verhältnismäßig
vie ! empfindlicher sei als früher und an vrozentualer
Schwere zunehme , bis die DchisfSbanstockiinq durch radikale
Maßnahmen beseitigt werde . Er schiebt die Schuld der
Leitung des Schiftsbaues durch Nichtsachmänner zu, wie
Geddes und Anderson , von denen der erste ein tüchtiger
Eisenhahndirektor , der letztere vielleicht ein auter Reeder
sei, die aber leide vom Schiffsbau nichts verstünden . Jetzt
werde die Sturmglocke geläutet , sagt Archibald Hurd , Je¬
dermann fangt jetzt an zu verstehen , daß die Pläne entwe¬
der schlecht waren oder , wenn sie gut waren , versagt haben.
Währenddessen zerstört der Feind unsere
Schiffahrt kräftig weiter,  die unsere wesentliche
Kampfkraft ist, ohne welche die Marine , das Heer , die Mu¬
nitionsversorgung . die Verpflegung und alles anhere der
Erschöpfung entgegensetzen mutz. Der Schreiber schließt:
Wenn die gegenwärtige Lage gebessert werden soll, muß so¬
fort eine durchgreifende Neuordnung vorgenommen werden,
die Beziehungen zwischen Staat . Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern vereinfacht und taktvoll an die Meister und Ar-
f c,t er  werden , daß alles , wofür ivir kämpfen , von
ihren Anstrengungen in den nächsten paar Monaten abbüngt.

Aus dem hauptausschutz des Reichstags.
°Amtlichc Preisprüfnngsstellen für Hecrcslieferunge «.

Berlin,  18 . Mürz . lWolff -Tel .)
Der Hauptaus schuß des Reichstags  beriet

abermals die Frage öer Hcereslteferunaen.  Dabei
wurde wiederum der Fall Daimler und v. Behv-
Pinnow  erörtert . Schließlich wurde folgender Antrag
einstimmig angenommen : ,F)n sämtlichen für den HeereS-
bedarf arbeitenden Betrieben sind die Geschäftsbücher
und andere , für die Berechnung der Preise maßgebenden
Unterlagen überwachen  zu lassen, alsbald bei sämtlichen
Zentralbeschaffungsstcllcn für die Bedürsniffe des Herres
und öer Marine P r e i s p r ü f u n g sst e l I e n einzurichten
und eine Zentralprüfungsstclle für Kriegs-
m r u n g e n zu schaffen, die die Tätigkeit aller einzelnen
Prufungsstellen überwachen soll. Zurückgezogen
wurde ein Antrag , die für den Heeres - und Marinebedarf
arbeitenden Betriebsleitungen zu militarisieren  und
diesen Betrieben für die Zeit der Militarisierung nur solche'
Preise zu zahlen , welche die Verzinsung des investierten
Kapitals zu S Prozent gestatten.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
B e r l i u. 15. März . lAmtlich).

Bon Sen Kriegsschauplätze» nichts Nenes.

vie Botschaft der Balten auf Anschluß
an Deutschland.

Berlin.  16 . März . lWolff -Tel .)
Die hier anwesenden Vertreter der Rsgaer Kauf,

Mannschaft  waren vom Krieasausschuß der
deutschen Industrie  am 14. März zu einer Be.
a r ü ß u n g in das Hotel Adlon einaelaöen worden . Von
der Reaieruna nahm daran u. a. Unterstaatssekretär Frei-
Herr von dem Bussche teil , ferner die Führer der deutschen
Industrie und Parlamentarier.

Im Namen des Krieasansschusies der deutschen Jnöu.
strie bearüßtc Reichstaasabaeordneter Dr . Stresemann
die Herren als die Vertreter einer deutschen Haniastadt und
als Brüder vom deutschen Hause , die Jahrhunderte hindurch
deutschen Geist, deutsches Wesen und deutsche Gesinnuna in
guten und bösen Zeiten für sich und für uns rein erkalten
und ein Beftviel aeaeben hätten , wie aeaen Zwana und Ge¬
walt deutsches Selbstbewußtsein und Herrenbewußtsein sich
erhalten haben . Der Redner iaate weiter : Wir begrüße«
den Tag . an dem wir Ihnen die Hand reichen können zum
künitiaen aemeiniamen Wirken innerhalb des
großen Deutschlands  der Zukunft . Ihnen . den -Kauf-
leutcn in der Stadt , wie dem Grundbesitz auf dem Lande
und den Träacrn der kulturellen Entwickluna des Balten-
tnms . Wir bähen volles Verständnis dafür , daß die herr¬
schende Stellung Riaas an der Ostsee Ihnen erhalten
öleiben muß . Die Stellung Riaas  a l s F r e i ü as e n steht
deshalb den verantwortlichen Stellen in Deutschland klar
vor Augen . Wir wissen aber auch, daß Riaa nickt eine ver¬
einzelte Stadt am Ostieestrand . sondern die Hauptstadt Liv¬
lands und öer wirtschaftliche Mittelvunkt des aanzen Bal.
tentums ist. Riga kann nickt unter deutschem Schutz stehen,
wenn nickt Reval  denselben Schutz aenießt . damit nicht die
eine Stadt aeaen die andere ausaesvielt werben kann. Wie
tief das Interesse Deutschlands für Ihre künftiae Entwick¬
luna ist. sehen wir an den großzügigen Plänen Ihrer alten
Mutterftadt Lübeck zur Verbindung der Düna mit dem
Dnievr . Mit tiefer Freude empfinden wir es . daß auch die
lettischen  und die estländischen Kreise sich zu uns zu
neiaen beginnen , weil sie es versieben , daß Sinke . Ordnuna.
Gesittung . Staats - und Pflichtaefübl . wie es sich in Deutsch¬
land präsentiert , mehr bedeuten , als Chaos und Anarchie,
die das Kennzeichen des aeaenwärtiaen Rußlands sind.

Der Vorsitzende des Rigaer  Vertrauensrates Aeltesier
Wilhelm Reimers,  dankte für die überaus freundliche
Bcarüßuna und führte unaefäbr folgendes aus:

„Wir Deutsche haben von Anfana des Krieaes an eine
äußerst böse Zeit in Riaa durckaemackt . eine solche Noi . wie
sie wohl kaum jemals vorher emvfunden wurde . Wir haben
uns immer ena mit Deutschland verbunden aesüblt . Ver¬
haßt . verleumdet , denunziert mußten wir alle die böte
Krieaszeit aeduldia ertragen . Unser Bürgertum und unser
ländlicher Grundbesitz haben dem Deutschtum große Dienste
leisten können . Die Letten sind ein äußerst kräftiger Men¬
schenschlag. fleißig , intelligent , aber sustematisch non der rus¬
sischen Reaieruna aeaen das Deutschtum aufgebetzt worden.
Jetzt ailt es. durch strenao Objektivität und Rechtlichkeit
diese Kresse zu versöhnen und zur Mitarbeit am Gemein¬
samen heranzuziehen was auch bestimmt gelingen wird . Bei
uns in Riaa ist von den Ruffen alles verdorben und dadurch
die Möglichkeit genommen worden , der leidenden Bevöl-
kcruna Verdienst zu schaffen. Die abziehendrn Bolicbewikts
babcn keinen Kessel und keine Maschine in der Stadt ganz
aclasien . Die aanzen Vetriebseinricktunaen sind vernichtet
worden . Untere Erlösung und unser Leben  ver¬
danken wir einzig und allein den deutschen Truvven!
Wir willen , daß es ohne das Einareisdn der ordnenden
Hand Deutschlands nickt möalick sein wird , wieder geordnete
Berbältniffe zu schaffen!

Ich erhebe zum Dank mein Glas für das deutsche Heer
und seine aeniale Führung , und für unseren Kaiser , den
auch ick von jetzt an auch unseren Kaiser  nennen
möchte!"

Der Lntente-Gewaltatt gegen Holland.
New - Aork . 15. März . lWolff -Tel .)

Die Associated Preß meldet aus Washinaton : Die Der-
einiaten Stüaten und England  haben Holland
cndaültia mitqeteilt . daß . wenn die schwebenden Verband-
lunaen über die Benutzung von holländischen Schissen für
die Verbündeten nickt am 16. März angenommen werden,
man die Schifte zum Gebrauch der Verbündeten nehmen
werde.

Rotterdam . 15. März . sPrivat -Tel .. zb.)
„MaaSbode " erfährt von vertrauenswürdiger Seite , daß

demnächst fünfzehn niederländische Damvier.
die in den nordamerikantschen Häsen liegen , eine Reise nach
Südamerika und zurück uniernebmen werden.
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Die protestantische Geistlichkeit in Frankreich
gegen eine Zriedenrvermittelung.

PariK . 15. SRäm (Wolfs-Tel .)
Meldung der Agence Hwvas. Drei lutherisch^

Prälaten,  der Erzbischof von Upsala, der Bischof von
Cbristtania und Ser Bischof von Seeland sind an die Föde¬
ration der protestantischen Kirche in Frank¬
reich  mit einem Aufruf herangetreten , um sie zu einer
Zusammenkunft  einzuladen , die für die Christenheit
der neutralen wie der kriegführenden Länder die gleiche
Bedeutung haben soll, wie die Konferenz in Stockholm für
den internationalen Sozialismus . Der Rat der Föderation
hat mit Zustimmung aller beteiligten protestantischen Kir¬
chen Frankreich» ablehnend  geantwortet.

Zkrst Lwow verhaftet.
Petersburg.  18 . Mär ». (Wolfs-Tel .)

Meldung des Reuterichen Bureaus : Es wird aemeldet.
dak Für » Lwow  vom Befehlshaber der nördlichen Front
verhaftet worden ist. _

Selbstmord des Kommandanten von Wladiwostok.
Petersburg,  15 . März . (Wolff-Tel .)

Reutermelduug : Der Kommandant des -Rasens von
Wladiwostock .- General Dunbudew . bat Selbst¬
mord  besangen . _

Eine panamerikanische Konferenz in Panama.
Bern.  18 . Mär ». (Privat -Tel.. zb.)

Der ..Temvs" meldet aus Bnrenos Aires : Die bra¬
silianische  Reaieruna wird in Uebereinstimmuna mit
der Reaieruna der Bereiniaten Staaten eine Konferenz
der südam - rikanischen Nationen nach Panama
einberufen zur Festlegung einer panamerikanischen
Verständig » « « während und nack dem Krieae.

Deutscher Reichstag.
Ei«. Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung ."

Berlin . 15. März.
Nach Erledigung einer Reihe kleiner Anfragen wurde

der Gesetzentwurf betreffend die
Krieasabaabcn -er Reicksbank

in zweiter uud dritter Lesung erleüiat.
Es folgt die erste Lesuna d«S NachtraaSetatS von

8# Millionen Mark für den Erwerb von Grundstücken und
für die Vorarbeiten znm Bau einer Reichsschuldver.
waltun  a. ^ ^ ,

Die Abgeordneten Frhr . v. Gamv  lDffck. Frl . St » =
«ermann (natl .) und Pfleaer (Ztr .) haben Bedenken
aeaen das Projekt - ei den stark belasteten Reichsfinanzen
und betonen im übrigen auch daß eine Dezentralisation der
ReichSbebörden angebrachter wäre.

Die Vorlage wird an den HairsbaltsauSichuß verwiesen.
Der Entwurf eines Gesetzes Wer die Krieas-

»uschläae zu den Gerichtskotten  sowie zu den Ge¬
bühren der Rechtsanwälte nnd Gerichtsvollzieher geht an
«tuen einundzwanziaaliedriaen Ausschuß.

Bei der ersten Lesung des
ReichskinvgesetzeS

betonen die «bgs. Kuckhoff (Ztr ), Kerschenst « iner
sfortsch. Bp>), Ortmann (natl .). Graf von Carm er
(kons.), Mumm «ötsch . Fr .), Schulz - Erfurt (Soz .),
Cobn (U .-Soz ) die Resormbedürstigkett des Kinos, das
tu gesunde Bahnen gelenkt werden müsse

Der Entwurf gebt an einen Slgliedrisen Ausschuß.
Nächste Sitzung Montag 11 Uür.
Tagesordnung : Erste Lesung des deutsch-russischen Frie-

bensvertrages . Schluß 6*4 Uhr.

preußischer Landtag.
Ei«. Drahtbericht der . Wiesbadener Zeitung ."

w. Berlin . 15. März.
Der Antrag des Abg. Winkler (kons .i und Genossen

auf Aufhebung des Notparagraphen in dem Gesetzentwurf
über die Festsetzung des Staatshausbaltsvlanes für 1818
wird der Staatshaushaltskommission überwiesen.

In Fortsetzung der Beratung des Etats deS Fi¬
nanzministeriums  erfolgt zunächst die Besprechung
der

Teuerungszulage«.
Der Plan der Regierung enthält eine angemessene Erhö¬
hung der Kriegsbeihilfen und der Kriegsteuerungszulagen
an die verschiedenen Beamtenklassen, besonders der in teu¬
ren Bezirken wohnhaften.

Finanzminister Hcrgth begrüßt es. daß zwischen der Re¬
gierung und dem Hans ein Kompromiß über die Gewährung
der Tencrungszulagcn zustandegekommenist. Mit Rück-
stcht auf die verschiedenen Teuerungsverhältnisse . zwischen
den Großstädten Und FndustrieSezirken nnd den übrigen
Landestcilen habe die Regierung geglaubt. an der Einfüh¬
rung von T e n e r u n g Sb e z i r ke n feftbalten zu müssen.
Im Gründe werde die Regelung auch von de» Beamten-
verbgndcn gebilligt.

Ministerialdirektor Hoff teilt mit. daß für die Ar¬
beiter der Eisenbahnverwaltung  vom 1 April
ab eine Lohnerhöhung von 12 Mark für  den Monat
vorgesehen sei.

Die Vertreter der verschiedenen Parteien Abaa. Oelze
skons.), Hetz lZtr .), Leinert  sSoz .). De lins  sfortsch.
Dpi , Gottschalk  lnatl ). Weger (freist ) begrüßen die
Teuerungszulagen als einen Fortschritt, hegen aber Be¬
denken bezüglich der Einteilung der Teuerunasbezirke.

Die Anträge der Kommission werden angenommen und
die Weiterberatung ans Montag 12 Uhr vertagt.

Schluß 4% Uhr. ^ _ _ _

Rune politische Nachrichten.
Der Kaiser an die Hans- und Grundbesitzer.

Der Preußische Landesverband d«r SauS-
und Grundbesitzer vereine bat an den Kaiser
folaendcS Telegramm gerichtet: v

..Eurer Maiestöt entbieten die beute in Berlin ver¬
sammelten Hausbesitzer Preußens , durchdrungen von der
Koben Bedeutung des siegreichen Friedens im Osten und
in der zuversichtlichen Hoffnung auf eine sseareiche und
ehrenvolle Beendigung des KrieaeS an allen Fronten , er¬
neut daS Gelöbnis unwandelbarer Dankbarkeit. Liebe

- und Treue ."
Auf diese Knndarbuna ist folaende Antwort ein-

»eaanaen:
..Seine Masestät der Kaiser und Köuia sind über die

freundliche Kundgebung des Preußischen Landesverban¬
des der Haus- und Grnndbesitzervereine anläßlich ihrer
Taauna in Berlin sehr erfreut und lassen für den Aus¬
druck treuer Anhänglichkeit vielmals danken. Seine Maje¬
stät vertrauen mit Zuversicht, daß nach dem Frieden im
Osten ein baldiger Friede im Westen auch den HauS-
besttzern den Truck der KrieaSzeit erleichtern wird. Zu¬
nächst beißt es aber mit allen Kräften durckzubalten b?S
znm endaültiaen Siege. Geb. Kabinettsrat v. Bera ."

Gegen eine Preisgabe der Südfeebesitznnge».
Nach einem kürzlich von der Abteilung Berlin der

Deutschen Kolonialgesellschaftveranstalteten Vortrag Wer
Teutsch-Südwestafrika ergriff der als Gast anwesende
Staatssekretär Dr . Sols  das Wort, um zunächst mit aller
Bestimmtheit festzustellen, daß die deutsche Regierung nicht
daran denke, die deutschen Besitzungen in der Südsee preis¬
zugeben. Wenn von mancher Seite eine solche Preisgabe
im Interesse eines „geschloffenen Kolonialbesitzes" gewünscht
worden sei, so könne die Reichsregierung einer solchen Po¬
litik des Verzichtes nicht das Wort reden. Für sie bliebe
nach wie vor oberster Leitsatz die Forderung : Rückgabe
aller unserer Kolonien!  Das hatte aber auch, in
Uebereinstimmung mit den Ausführungen des Vortragen¬
den, für Teutsch-Südwestafrika zu gelten, und zwar ebenso¬
sehr aus wirtschaftlichen als auch aus politischen und natio¬
nalen Gründen. Wenn er während des Krieges gerade aus
den Erfahrungen des Krieses heraus wiederholt für eine
Konsolidierung unserer Kolonien in Mittelafrika eingetre¬
ten sei, so hätte er dabei nicht gedacht, diesen Plan auf
Kosten eines pretszugebenden Südwestasrika zu verwirk¬
lichen. Die Kreise, die an eine solche Absicht der Regierung
geglaubt hätten oder noch glaubten, erinnere er an seine
wiederholte Erklärung , daß die Basis für neu auszustcllende
Forderungen immer die Rückgabe des früheren deutschen
Kolonialbesitzes bliebe. Daran halte er auck kür Südwest-
afrtka fest!

Zum Schluß seiner mit großer Bestimmtheit nnd Ueber-
zeugungskraft abgegebenen Erklärungen forderte der
Staatssekretär die Anwesenden auf, dafür einzutreten , daß

, der koloniale Gedanke im deutschen Volk weiteren Boden
' gewänne. Die günstige Lage auf den Schlachtfeldern Euro¬

pas, die gemeinsame Tätigkeit unserer Diplomaten und
Strategen im Osten berechtige zu der zuversichtlichen Hoff,
nnng, haß uns auch auf kolonialem Gebiet ein guter Frre-
den beschicken würde.

Keine Fremdwörter in Friedensdvknmenten.
Der Vorsitzende des Allgemeinen deutschen Sprachver-

eins Dr . Sarrazin,  hatte an den Staatssekretär Dr.
von K ü h l m a n n ein Schreiben mit der Bitte gerichtet,
bei der endgültigen Fassung der Brester Verhandlungsve-
richte die zahlreichen Fremdwörter durch beut,che Ausdrucke
zu ersetzen. Darauf hat der Staatssekretär v Kühlmann,
der übrigens Sprachvereinler ist. in einem Brief gean.-
wortet, den er aus Litauisch-Brest datiert . Er schreibt dar,« :

„Ich bringe den Absichten des Allgemeinen deutschen
Sprachvereins volles Verständnis entgegen. Wie Sie
in Ihrem Schreiben selbst sehr richtig hervorSeben. rst er
gerade in der freien Rede und auch ber schriftlichen
Aeußerunsen. bei denen die Aufmerksamkeit mehr auf
scharfe Erfassung und Ausprägung deS Gedankens. alS
auf die sprachliche Form gerichtet ist. sehr schwer. Worte
und Wendungen zu vermeiden, an die man von Fugend
auf gewöhnt und die sowohl im täglichen dienstlichen
Verkehr, als in einschlägigem Schrifttum noch durchaus
vorherrschen. Grundsätzlich finde ich es vollkommen
richtig, jedes Freindwort . für daS ein gleichwertiges
deutsches Wort sich findet, durch dieses zu ersetzen, und
ich werde auch im Rahmen des Möglichen ver meiner
amtlichen Tätigkeit in diesem Sinne zu wirken bemüht
sein. Die mit Alfassung der Verhaudlungsberrchte be¬
trauten Herren werde ich auf Fhren Wunsch Hinweisen.
Es darf aber nicht vergessen werden, baß bei der Ab¬
fassung auch unsere Verbündeten in hohem Maße be¬
teiligt sind." _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 16. März.

Kallers und volksdank für Heer und Flotte.
Der Stellvertretende Kommandierende General deS 18.

Armeekorps. General der Infanterie Riedel.  veröffent¬
licht folgendes Dankschreiben für die WeihnacktSwende-917:

Unter der SchirmherrschaftSeiner Maiestät des Kaisers,
hat im Fahre 1817 die Versorgung der Feldtruppen mit
Weihnachtsliebesgaben als .„Kaiser- stnd Volksdank für Heer
und Flotte" stattgefunden. Trotzdem die Zahl der zu ver¬
sorgenden Truppen gegen die Vorjahre erheblich gewachsen
ist konnte auch diesmal uvieder jeder Mann rechtzeitig und
reichlich bedacht werden. Dankbar haben die Truppen rm
Felde dieses treue Erdenken der Heimat empfunden. Fn
warm und herzlich gehaltenen Dankschreiben, welche in be¬
sonders großer Anzahl einsegangen fiW. haben ne ihrer
Empfindung Ausdruck gegeben. Dieser Erfola ist im vier-
ten Kriegsjahre doppelt so hoch einzuschälzen. Er konnte nur
durch die nicht ermüdende Gebefreudigkeit der Bevölkerung
und die aufopfernde Mitarbeit aller mit Sammlung und
Versand beauftragten Stellen erzielt werden. Das KrregS-
minrsterium spricht Allen, die zum Gelingen des ganzen
beigetragen baten , für ihre Spenden und ihre erfolgreiche
Tätigkeit seinen Dank  aus . Ich schließe mich dieser An¬
erkennung für den mir unterstellten Korpsbereich in vollem
Umfange an. _____

Soksgriesoerteiluna . Der Verkauf von KokSarieS beim
Gaswerk in der Mainzer Straße für 1.40 M. den Zentner
ist wieder aukaenomwen worden.

Brennholzoerteiluna . Nack der amtlichen Bekannt-
mochuna können alle Hausbaltunaen auf die Brennholz¬
marke 6 bis zu 10 Zentner Brennhol , beziehen. Der Zent-
nervreis ist auf 5 M. bei Lieferuna ans Saus und 4.50 M.
bei Abwluna ab Laaer festaefetzt worden. Diese AuSnabme-
vreise aelten nur für die Marke 6. Die Anfuhr ans HauS
soll, soweit Ne durchfüürbar ist. straßenweise stattsinden. Für
die vlanmäßiae Regelung ist es erforderlich, die Bestellunaen
bis , um 15. Avril an der Kasse des Solzamtes . Dotzbeimer
Straße 9. Zimmer 1. auszuaeben.

Städtische Schuhbesohlnug. Der Zuspruch bei der städti¬
schen Schuhbesohlung ist nach wie vor sehr lebhaft. Um
einen geordneten Betrieb und damit möglichst rasche Bedie¬
nung der Kunden zu ermöglichen, ist die Einrichtung ge¬
troffen. daß Aufträge künftig nur nachmittags  ange¬
nommen werden.

Reichsstrümpfe. Die von der Bevölkerung schon lange
erwarteten , sogenannten Reichs st rümpfe  sind nunmehr
den mit dem Verkauf betrauten Firmen Poulet . Kirchgasse
Nr . 58. Franz Schirs. Webergasse1. L- Schwenk. Mühlgaffe
Nr . 11. Joh . Dott . Wellrihstratze 53 und dem städtische«

ttitty.
Roman von I . Frfr . Schilling ». Canftatt

(58. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der kleine Kan war wohl versorgt, unter der Obhut der

alten Mamsell und des Kinderfräuleins.
Fred von Lovvow brachte den Freund im neuen Auto

an die Bahn und bestellte Kittns herzliche Grüße an Siarid.
Er war in froher Stimmung.
Kittn aina eS ietzt sehr aut : sic blühte, wie eine Rose am

Morgen.
„Also, znm Tausfeste deines Funaeu sind wir zurück!

Gott befohlen, alter Fnnae !"
Und lächelnd schaute Fred dem Zuac nach, der Lothar

hinaus trua in den sonnenklaren Fuuitaa.
Er batte sich für den nächsten Abend telearavbisch an-

aemeldet. Siarid wartete auf dem Laufstea. als der Dampfer
kam und langsam beilratc.

Sie erkannte sofort ihren Mann unter den Reisenden aus
dem Promenadendeck. Er trug einen weiten, bellen Flausch¬
mantel und eine weiße Strandmütze.

Sie winkte ihm zu. ohne daß er sie' bemerkte.
Lächelnd wartete sie. bis sein suchender Blick sie trai.
Er schaute erstaunt, unaläubia zu ibr nieder.
Das war Siarid . die kranke, leidende Siarid ? Fa . sie

war es. aber aeiund. frisch, blühend und eiaenartia inter¬
essant bob sich ihr tief gebräuntes Gesicht aus dem weißen
Seidenschleier, den sie um das Haar aeichlunaen batte.

Sie war ganz in Weiß. Der salttae. weiße Flausck-
mantel ließ sie größer erscheinen, als sie in Wirklichkeit war.

Als einer der letzten schritt Lotbar von Kremskv über die
Lanfplanke.

„Siarid !" sagte er leiie mit vor Erreauna heiserer
Stimme.

Sie trat auf ihn zu und Ieate die Arm« um seine Schulter.
„Endlich bist du da. Liebster! Endlich!"
Es laa so viel Fnbel in ibrer Stimme, in ihren tiefen,

dunklen Auqen leuchtete der Glanz der FreWe . und sie küßte
ihn so beiß, so süß. daß' ibm ein Schauer durch das Herz
rann.

„O. Siarid !" saate er nur . und langsam. Arm in Arm
ttieaen sie den schmalen Dünenwea emvor. zu Doktor Que-
lins Sanatorium . Aber in dem Rosengarten, über dem das

Abenddämmernlaa. blieben ne noch einmal sieben und laben
sich in die Auqen. als seien sie sich neu « schenkt an diesem
Funiabend.

Weit draußen rauschte das Meer kein unendliches Lieb,
und an dem blaßgetönten Simmel zogen die Sterne ihre
Bahn.

„Siarid . . . süße . . . geliebte, wie kckön bist du!" und
Lotbar von Kremski brach eine der tiefroten Rosen zu Seiten
des Weges und schob sie mit zärtlichem Lacken in das dunkle
Haar keines Weibes, und dann küßte er ihren Mund, der
einer Rote aleick ibm entaeaenblühte.

„Nun hole ich dich beim nach Lovvow! Und schön soll es
nun werden . . . o, Siarid . glaubst du es?"

„Weil ick aeiund bin . Liebster! Weil ick dick nun ent-
schäüiaen kann tür das .was du mir aabst!"

Er schritt neben tür wie im Traum.
Er sah ihren elastischen Sckritt. ihre blühende Gestalt, ibr

gebräuntes, seines Gesicht mit den strahlenden, dunklen
Auaen. er Hörle ihr weiches, glückliches Lachen! Dies war
die bräutliche Siarid . die er ko heiß aeliebt — dazumal, vor
langen Fallen!

Heute war sie ihm neu aeschenkt. beut« erst war sie sein,
aanz sein eiaen!

Das Kurhaus hob sich vor ihnen aus den dunklen Bos-
ketts. bell erleuchtet debnte sich das weiße Vestibül mit seinen
Blattpflanzen und hellen Korbmöbeln.

Fm Musitsalvn standen die Fenster offen, und eine aut
«schulte Frauenstimme sana das Lied von Strauß:

„Und moraen wird die Sonne wieder scheinen.
Und au den Strand . den weiten, woaenblauen.
Werden wir still und lanasam nivdersteiaen!
Stumm werden wir uns in die Auaen schauen.
Und aus uns lie-t des Glückes stilles Sckweiaen."

Sie lauschten, bis der letzte Ton _verballte. dann »oaKremski die runae Frau die breiten Stufen hinan, in die
strahlende Halle des Vestibüls. Sie leaten ab und traten tu
den Sveiiesoal. wo ihnen das Abendesien nackserviert wurde.
Rosen dufteten um sie in hoben Glasvasen, verlend schäumte
der eisaeküblte Wein in den flachen Schalen.

„Dein Wohl. Siarid . Geliebte!"
„DaS deine!" aab sie lächelnd zurück.
Hell klanac« die Gläser zusammen mit klarem Ton : eS

klang wie heimliches Lacken. Das Glück sta»d »cbr» ihnen.

„Schwüle — schwüle Fulinacht —
Südwind küßt die Zweiae!
Was dick aestern froh gemacht
Schweige mein Ser , — verschweige!"

Ueber Aarwaiten las silberner Mondenickein.
Die Rosen im Park dufteten überschwenglich,'üb. »er-

träumt plätscherte der alte Brunnen am Tor.
Unsagbar schön war diese Nackt mit tvren ooldeneu.

funkelnden Sternen , mit ihrem Mondenalanz. ihrer weicke«.
duftenden Luft.

Fred von Lovvow lab diesen Zaub-r nickt.
Er stand am offenen Fenster von Kittns Wohnzimmer,

das so ganz ibre Gegenwart atmete, in dem jedes der »ier-
licken Möbel von der Besitzerin sviack.

Seit dem aestriaen Abend waren zwei Arrzte um Krim
bemüht, die in Qualvollen Schmerzen lag. Fetzt hatte man
sie in Narkose versenkt, und. die Aerzte batten ihn beichnnck-
tiaend hinausaefübrt . „ t .

Ewigkeiten dünkte eS ihm. daß er vier stand, den Frieden
der Nackt aenießenb und im Herzen die Anast. die ver¬
zweifelnde Angst um sein Liebstes.

Als er sich noch einmal über sie neiote. hatte sie rbm zu-
aeläckelt uW einen kleinen, goldenen Schlüssel in seine Sand
gedrückt, stumm, wortlos.

Er hielt ihn noch immer in der Sand . Fetzt erst leate er
ihn soraksütia in ein Fach seiner Brieftasche.

Eine Tür wurde leise, behutsam aeösfnet. Doktor Hab»
lina trat ein. . _

..Ein MädSen! Ein reizende- , klerneS Mädchen! Herr
von Lovvow! Fck aratuliere !"

Mit einem leisen Schrei trat Fred dem Arzt entaeaen.
„Gott sei Dank! Und nun lassen Sie « ick zu ihr. Doktov,

ru meiner Frau !"
„Gemach, aemack! Sie müssen sehr vorsichtia fern, lieber

Baron !" begann Doktor Saßlina und keine Stimme bebte
ein wenig.

Sehr ernst iah der alte Herr aus und io traurra . Fre-
sab das alles wie in dumpfem Staunen.

„Was ist'S mit Kittn? Spannen Sie « ich nicht auf die
Folter . Doktor!" Kr schrie eS fast.

„Das Herz, lieber Baron , das ist's ! Furchtbar schwach,'. .«
Wer hätte das aedacht!"

Fred stürzte a« di« Tür und riß sie auf.
(Fortsetzung folgt.)
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Ehren -Tafel

Dem Leutnant d. R. und Batteriefübrer Erich Poop
«us Wiesbaden wurde das Eiserne Streu* erster Klasse ver.liebten.

Der erste Beiaeordnete von Biebrich. Hauotmann d. L.
und Batteriefübrer Kran »bübler.  ist mit dem Eisernen
Kreuz erster Klasse ausgezeichnet worden

Das Eiserne Kreuz erhielt der Flieger Josts Weimer
«on der Lanöes-Heil- und Pfiegeanstalt in Servern.

Der Füsilier B e cht aus Naurod, bei einer Nackvjchten-
komvaanie im Westen erhielt bei Reims Las Eiserne Ären*.

San&fturntntötttt Anton Schumann,  Portier am städti¬
schen Kurhaus Wiesbaden, der an den Kämpfen auf dem
östlichen und westlichen Kriegsschauplatz teilnahm und sich
ganz besonders bei den Sommeabwehrschlachten aus -eich
nete, erhielt das Eiserne Kreuz.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der Reservist wahrer
Adolf Dörr  aus Sonnenberg ausgezeichnet. Es ist di 's
der zweite Sohn des Landwirts Jakob Dörr , der diese Aus¬
zeichnung erhielt.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der Landsturmmann
in einem Infanterie -Regiment Emil ftreo aus Sonncn-
verg ausgezeichnet.

Laden in der Wagemannstraße 81 zugeteUt worden. Da sie
nach der Reichsverordnung n u r B e dü r f t i q e n abgegeben
werben dürfen, ist zu ihrem Erwerb außer dem gewöhn-

* Uchen Bezugsschein auch noch der von dem Wohlfahrtsamt,
Luisenstraße 28, auszustellende grüne Bedürftigkeits-
Nachweis  dem Verkäufer auszubänbiaen.

Reickssleischkartenansaabe. Wie gus einer Bekannt¬
machuna des Maaisirats im Anzeiacmeil dieses Blattes zu
ersehen ist. werden am Montag der nächsten Woche die
Reichsfletschkarten für die nächsten drei Monate ausaeaeben.
Dre Abholung der Karten must unbedingt an diesem Tage
erfolaen. Die Metzgereien Konrad S e i t e r . Rbeinstrast- 77
Anton. Sief  er . Selenenstrastc D Ecke Bleichstraste. Johann
Weber.  Adolfstraste 3. und Wilhelm Vobl.  Göbenitraße 4.
nnö ^um ?vlei)d)per£<utf von der nächsten Wocbe ab neu zu-
oelassen worden. Der Umtausch von neuen NeicbsfleisL-
karten aeren Abgabe der Stammabschnitte der bisher aül-
traen sstleischkarten findet auch in diesen Geschäften am Mon-
taa Natt. Wer die Fleischkarten nicht rechtzeitig abbolt. er¬
halt in der nächsten Woche kein Fleuch,

Bnraerstiftuna zum Wiederavfba» dos Wiesbadener
Sanowerks nach dom Krieao. Auf Anreauna und unter Füh-
runa ^ües Sanitätsrats Dr . Nolte.  Oberstabsarzt vier bat
der Lchwesternchor des Reservelazaretts III am 8 Februar
'n der hiesigen Lutüerkircke ein Kirchenkonzert  ver¬
anstaltet. das bei überfülltem Hause einen wcMeelunaenen
und genußreichen Verlauf nabm und für die Büraerstjftnna
emen Reinertraa von 600 Mark ergab. Der ArbeitSaus-chust
fortd.it dem Chpr und seinem verdienstvollen Rubrer für
diese selbstlose und hochherzige Mitarbeit öffentlich den herz-lichsten Dank aus.

Rcllversantmlung der Handelskammer. Die Handels¬
kammer wird am 23. März vormittags 10% Ubr im San-
Selslammeraebäude eine Bollveriammluna abbalten. Aus
der Taaesordnnna sind nachstehend̂Punkte berv-orzubeben:
Wahl des Präsidiums und des Kasienverwalters sowie der
einzelnen Ausschüsse der Handelskammer. Voranschlag für

. ReSnungsiabr 1S18/19. Bereiüiauna eines vbarmazeu-
trschen Sachverständigen. Wobnunas- nnd Industriesied-
Innassraaen . Krieasstiftuna der -Handelskammer.

Nachtbackverbot im Bäckersewerbe. Der Bund der
Bäcker- und Konditor-Gesellen Deutschlands. Sitz Berlin,
hat aufgrund der verschiedenen Presseüusteruna über das
kommende Nachtbackverbot im Bäckcrgewerbe sich mit einer
Eingabe  an den Vunöesrat und Reichstag gewandt, in
°ST Ruhezeit  von mindestens zehn Stunden von
abends 8 Uhr bis morgens 6 Uhr verlangt wird. In Bezug
auf die Arbeitsdauer wird in der Eingabe verlangt dast das
Grundgesetz von 1896 (Maximalarbcitstag ) grundlegend inAnwendung gebracht wird.

Die dentsche« Berlnftlisten. Ausgabe 1331. enthalten die
preußische Verlustliste Nr. 1088.

KönialichesThcater.  Kammcrsänaer Bender
setzt heute sein Gastspiel in einer seiner Glanzvartien . näm-
lich als Baron Ochs auf Lerchenau im ..Nosenkavalier" fort.
Bei dieser Gcleaenbcit wird die Titelpartie Fräulein
Krüger von der Münchner Hofover singen. In der weiteren
B. 'etznna des Werkes tritt keine Beränderuna ein. bis auf
den Balzachi den diesmal Herr Schorn vom Kasieler
Königlichen Dhcater für den nach Berlin k''ur !anbtcu Herrn
Haas sinat. lAiriaeh. Abonnement. Anfang 6^ » uhr .i -
Morm > (Som .raa) findet das einmalige Gastsoie! des Flau
lein Artot de Paöilla  von der Berliner Könialichen
Over als Bioletta in ..La Traviata " statt. Tie weitere Be-
'etzuna bleibt unverändert , bis aui den Dr Grenoil . den
diesmal Herr L-eo-Schützendorf und den Gaston. den Herr
Schorn vom Kasseler Königlichen Theater sinat. lAb. B.
Anfang 7 Hör.) __

Kitte?, Unterhaltung und Vergnügungen.
J « Kinephon-Theater. Taimusstraße 1. gasti>ert ab Sams¬tag Fern An-bra, die schöne talentvolle Künstlerin in dom neue¬

sten. von ihr selbst verfaßten Schauspiel„Die nach Glück und
^vebe suchen". Fern An-ö-va bringt in diesem spannenden Drama
ans dem Hoflebcn einer kleinen Residenz ihr grobes mimisches
Talent, vor allen, aber ihre graziöse Tanzkunst zur vollsten
Geltung. Curt Götz, ihr Partner ist ein« kernige Schausvieler-
natiir, geschaffen für grobe Aufgaben. Ausstattung und Photo¬
graphie sind wie immer meisterhaft. Ei» reizender Trickfilm
und schöne Naknrblilber beschliehen das gute Programm.

In den Monopol-Lichtspielen, Wilhelmstrabe8, gelangt ab
Samstag der neueste Film der berühmten Kronenklasse„Alte
Sünden" zur Vorführung. Robert Warwick, der hervorragende
Schauspieler, spielt die Hauptrolle mit der ihm eigenen großen
Darstellungskiinst. Ossi Oswald« und Ernst Lubitsch erregen
grobe Heiterkeit in den, aparten Lustspiel„Die Ministerkrise",
während herrliche Wink-rlandschasten bas Programm beschließen.

Thalia-Theater. Ab heilte Samstag wird das hervorragende
Schauspiel„Hinter perschlosienen Türen" zum ersten Mal ge¬
geben. Die Hauptrollen liegen.in den Händen von Lotte Neu-
mann und Werner Krauß und bürgen deren Namen für eine
sachkünstserische Darstellung. Das Beiprogramm bringt das
kleine Lustspiel„Das Liebes-Duell" und einen int er«si unten
Schneeläuferkurs in Lberammergau.

Kurbaus, Theater, Vereine, Vorträge ult».
.. . K.urraus.  F 2 r morgen Sonntag ist nachmittags 4
Uhr rm Abonnement ein S y m p h o n i e ko n z e r t des
städtischen Kurorchesters unter Herrn Musikdirektor Carl
Schurichts Leitung vorgesehen.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
Eine Spukgeschichte.

t . Frankfurt . 14. März . Im Stadtteil Bornheim
spukts.  und zwar in einem Schuhgeschäft der oberen
Bergerstraste. Zwei suugc Verkäuferinnen dieses Geschäfts
werden, seitdem sie aus einer Sekte ausgetreten  sind
und üieserbalb mit einem alten weiblichen Mitgliebe der
Sekte eine Auseinandersetzung hatten, in ibrem Zimmer
durch ununterbrochenes Klopfen  belästigt . Selbst
als auf Anzeige ein Polizeibeamter sich in dem Zimmer auf¬
hielt, hörte das Klopfen nicht auf: sogar Gegenstände flogen
umher. Die Mädchen mnsiten vorläufig entlasten werden,
da sie durch die Vorgänge körperlich und seelisch arg mit¬
genommen sind. Das Haus wird ständig von zahlreichen
Menschen umstanden. Die Polizei ist eifrig bemüht. Licht
in die merkwürdigen Vorgänge zu bringen.

i. Mainz. 15. März . Das Schwein im Schließ¬
korb.  Im Wartesaal eines rheinbessischen Bahnhofs be¬
obachteten Reisende, wie ans einem Schließkorb Blut sickerte.
Man holte die Polizei, und beim Oeffnen des Korbes fand
sich ein frischaeschlachtetes Schwein,  das nach einem be¬
kannten Mainzer Sveiserestaurant aebrackit werden sollte,
nun aber von her Polizei aesihnarwt wurde.

o, Cronberg, 15. März . I n den Ruhestand  tritt
Gendarmeriewachtmetster Vierter!  am 1. Avril nach 45-
jähriger Dienstzeit. Der Kaiser hat ihm das Militär -Ber-
dienstkreuz in Silber verliehen. Seit 23 Jahren ist Herr
Bienert in Eroubera und in dieser langen Zeit wußte er
sein Amt in loyaler Weise zu führen. An seine Stelle wird
Gendarmeriewachtmeister Schwarz  aus dem Bezirk Kassel
hierher versetzt.

Gericht und Rechtsprechung.
# Wenn man höhere Bahnklassen fährt ! Da ? Ein-

steiaen in eine höhere Eisenbabnwaaenklass«. als seine Fahr¬
karte auswies , ist dem Handelsmann M. -Hahn aus Gerns¬
heim übel bekommen. Er besaß eine Monatsiaürkarte drit¬
ter Klasie von seinem Wohnort nach Franksurt . soll aber
wiederholt unbesuat die zweite Klasse benutzt haben und
wurde bei dem letzt zur Berurteiluna führenden Fall unter¬
wegs betroffen. Er will erst im letzten Augenblick an den

Zua aekommen und deshalb, um nicht zurückzubleiben, in
das nächste erreichbare Abteil aeivrunaen sein. Nach Sckiil-
derunaen der Zeugen ist dies unwahr . Das Urteil der
Strafkammer. Darmsladt lautete aus fünf Monate Ge,
sä n a n i s.

Sport.
MeisterschaftS-Fußball,vcttspiele. Am morgigen Sonn¬

tag treffen sich auf dem Sportplatz an der Waldstraße
im ersten Spiel um die Südmaingau -Meisterschaft die
Spielvereinigung Wiesbaden und der Bieb-
richer Fußballverein von  19 02. Spielbeginn 2%Uhr. . *

vermischter.
wb. Ranbiiberfall auf einen Kastenbote«. Gleiwitz.

15. März. Wie der ..Oberschlesische Wanderer" meldet, wurde
am Morgen ein Bote der Deutschen Bank au? der Breiten
Straße in R n b n i k aus dem Wege von der Post zum Bank-
aebäude überfallen und zweier Geldbeutel mit 300 000 Mark
Inhalt beraubt. Ein Geldbeutel mit 220 000 Mark, den der
Räuber aus der Flucht von sich warf, ist inzwischen ae-
iuuben worden. Mlt dem Rest von 80 000 Mark entkam der
Räuber.

Eine „eierlegende" Frau . Ans einem Bahnhof unweit
Pößneck  in Thüringen wurde dieser Taae eine Frau
während einer menschenfreundlichenTätigkeit beobachtet. Ob
die Frau eine erfolgreiche Hamstersahrt hinter sich hatte, die
erlangten Eier in der Klammertasche „unterirdisch" verstaut
und nun infolge des vermaledeiten Kriegs.zwirns das Band
abgerissen war , ober ob irgend welche anderen Umstände
die Frau zu dieser produktiven Tätigkeit beiäbiaten: jeden¬
falls wurde in rascher Folge bei jedem Schritt auf dem
Bahnsteig ein Ei „gelegt". Das Gackern besorgten die Um¬
stehenden, Der Frau soll eine ziemliche Summe für die
Preisgabe ihres Betriebsgeheimnisses geboten worden sein.

Der Bürgermeister soll die Wohnung räumen. Un¬
stimmigkeiten innerhalb der Stadtverwaltungen scheinen in
Pommern  keine Seltenheit zu sein. Nach dem Pyritzer
Zwist wird setzt von einem eigenartigen Beschluß berichtet,
den die Stadtverordneten in Kallies in ihrer letzten Sitzung
gefaßt haben Die Versammlung beschloß, in der Wohnungs¬
frage die bisher gefaßten Beschlüsse aufrecht zu erhalten
und an den Magistrat das Ersuchen zu stellen, den Bürger¬
meister Reiner aufzusordern . die unberechtigt und gesetz¬
widrig bezogene Wohnung binnen 24 Stunden zu räumen.
Iiü Weigerungsfall soll bei der Staatsanwaltschaft Straf¬
anzeige wesen Hausfriedensbruchs - erstattet werden.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 15. März . Die Börse ver¬

lies schwankend. Anfangs waren Daimler kräitia erholt:
iväter wurden sie und andere Kriegswerte erneut schwach auf
ein Gerücht, der Reichstaasausschuß aehe erneut aeaen die
überhoben Rüstunasaewinne im Weae eines Revisions¬
beschlusses vor. Der Einbeitsmarkt laa rubia und wenia
verändert. Tägliches Geld 414 Prozent und darunter.

Frankfurter Börsenbericht vom 15. März . Die Börse
verkehrt in arößerer Zurückbaltuna Im allgemeinen haben
die Kurie von aesiern nur aerinae Beränderunaen auf¬
zuweisen. Daimlermotoren konnten sich wieder etwas be¬
festigen. Deutsche Anleihen waren fest. Bon fremden Staats,
anleiüen waren Russen etwas niedriaer anaeboten.

15. Mir* Devisenmarkt. TRteoranhlsche Ansiahmn-’Rn lur
14 .März 1918

Hotlanä . .
Dänemark.
Schweden.
Nonree n.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Bulgarien.
Konatnntlnope 1.
Madrid und Barcelona

15 März 1918
Geld Brief (ie'd Brief

215 -50 216 .00 215 .50 216 .00
159 .50 153 -00 15’ -50 153 .00
152 .25 162 -75 162 -25 162.75
159 -25 159-75 159-25 159 .75
112 .50 112 -75 112 -50 112 .75
55 -55 66 .65 66 -55 66 .65
79 -00 79 -50 79 -00 79 .50
18 -85 18-95 18 -85 18.95

111 -00 112 -00 111 -00 112 .00

Wajserständc am 15. März . Hüningen 0.84. Kehl 1.85,
Mannheim 238, Mainz 0.39, Binsen 1.49. Rbeingau 2.04,
Koblenz 1.86, Köln 1.64. Konstanz 2.68.

Theater, Runft und Wissenschaft.
Residenz-Therrter.

„Als der Großvater die Großmutter nahm", so betitelte
sich die vierte der vom Kretskomitee vom Roten
Kreuz  im Resibenztheater veranstalteten Wvbltätiüketts-
Aufführungen, deren äußerer Erfolg sich um so öurchschla-
sender gestaltete, da die aus zwei Bildern bestehende Bor-
tragsfolge sich völlig im Rahmen der heute so ungemein be-
nebten Biedermeierzeit bewegte und demgemäß für das
Auge wie das Ohr gleich anmutig und anziehend wirkte.
Das erste Bild ,̂ )eim Heurigen" zeigte eine icuchtfröhliche
Ge,ell,chaft in einem Gartenlokal . Männergesang. Schram¬
melmusik, Volkslieder zur Laute und verschiedene Tanz-
Nummern, die in bunter Reihenfolge einander ab lösten,
boten ein überaus anschauliches Bild jener altväterlichen,
kindlich-naiven Zeit , die in so starkem Gegensatz zu unserem
heutigen, in jeder Beziehung ungleich anspruchsvollerem
Empfinden steht. Außer Herrn Konzertmeister T b o m a n n
den Damen B u r g e f f. K ö l l i n g. R a » ch und W e r n e ck,
Fraulein E. u. M. C r o n. machten sich*die Mitglieder des
Wiesbadener Männergefangvereins  lunter
ihnen besonders auch Herr Müller ) nnd das Kuror-
chester  um diesen Teil des Abends in besonders bobem

"erbient . Höchst poetisch wirkte die zweite Abteilung
„Abends im Städtchen". Ein liebliches Spitzweg-Idyll , das
durch das Allegretto aus der 8. Symphonie von Beethoven
jehr stimmungsvoll eingeleitet wurde und in dem Zwiege-

-rOr-̂ Efchen Frau Hausa  und Herrn Möller  seinen
natürlichen Höhepunkt erreichte. Neben diesen beiden Künst¬
lern verdienten noch Herr Ku st ermann,  Frl . P . Mayer
und die beiden Mitglieder des Königlichen Theaters . Frau
Kramer  und Herr Schützendorf  san Stelle des er¬
krankten Herrn Scherer) mit besonderer Auszeichnung ge¬
nannt zu werden. Für den instrumentalen Teil hatten die
Herren Weisbach . Kraft . Thomann . Gröll und
Glasen er  ihre bewährten künstlerischen Kräfte zur Ver¬
fügung gestellt. Auch die männlichen und weiblichen Beam-
ten des Kriegswohlfahrtsamtes erfreuten durch eine wert¬
volle musikalische Gabe. r Alles in Allem wiederum ein sehr
gelungener Abend, dessen Wiederholung, nach der gestern
»err sch enden Stimmung zu urteilen , in allieitigem Jutereffe
«uchl zu empfehlen sein dürfte. X

EchriltlcUung: «eruyarä (Britta  s.
BcrantmorUIch für deutsche und auswärtige Politik: 4t. (Br . thuS;
für « unst, Wissenschaft, Unterhaltung», und nolkswirtschastlchen Teil:
B. E. S i s e n b e r g e r,- für Elodt- und Landnachrichien, werichi und
Sport: e. $ i e $ 1 1; für Me » »zeigen: U SB. 9 . 8  a 6 l e r; sämillch in

Wie»da de«.
Druck». Verlag der Wl e I 6 a b e n e t Verlag »-» nftalt ©. m. b. £>,

Konzerte.
Mit dem neunten Konzert am Montaa fand die Reihe

der von dem Verein der Künstler und Kunst¬
freunde  in diesem Winter veranstalteten musikalischen
Darbietungen ihren Abschluß. Wenn auch hinsichtlich des
Besuchs der Abend den 3iekord der letzten Veranstaltungen
nicht ganz zu erreichen vermochte, so war doch das künstle¬
rische Ergebnis ein für die beiden ausführenden Küustler,
wie den Vereinsvorstand nicht minder erfreuliches. Herr
Willy Renner  aus Frankfurt , ein hier stets gern ge¬
sehener Gast, hatte ein ebenso vornehmes, wie anspruchs¬
volles Programm lVeetbvven, Searlatti -Taussig und Liszt)
zum Vortrag ausgewählt . Seine hochentwicke' te und dabei
durch und durch solide Technik, sein echt künstlerischesEm¬
pfinden und seine klare Phrasierunssiveise kamen nament¬
lich in den beiden Stücken von Searlatti (Pastorale und
Capriccio) zu besonders starker Geltung. Neben diesen durfte
Bachs Präludium und Fuge in A-moll in der io vortreff-
Ilchen Lisztschcn Bearbeitung zweifellos als die einheitlichste
und beste Leistung bezeichnet werden. — Gleich vorzügliches
wie Herr Renner bot Fräulein Melanie Michaelis,
oeren Wieöererscheinen in ihrer Vaterstadt allseitig mit
ungeteilter Freude begrüßt wurde. Gleich ihre erste Num-
mer, das Mozartsche Violin -Konzert in A-dur. war von
einem starken und wohlverdienten Erfolg begleitet. Auch die
Tartinische Teufelstriller -Sonate fand die iunge Künstlerin
fast völlig auf der Höhe der gebotenen Aufgabe. Das Beste

Fräulein Michaelis mit der Gluck-Kreislerschen
liceloöie und dem Präludium und Allegro von Pugn .rni in
denen ihr schöner warmer Ton und ihre ebenso elegante,
wie sichere Bogenführung besonders wohltuend in Erschei-

Die Zuhörerschaft dankte beiden Künstlern
durch lebhaften Beifall und mehrfachen Hervorruf . Nicht
minder herzlichen Dank gebührt Herrn Professor Mann-
staeöst  der auch dieser Veranstaltung als unübertrefflicher

Klavier seine künstlerische Mitwirkung ge-
liegen hatte. ^

*

Der am Dienstag von der Königlichen Sängerin Gg-
vriele Enslerth  im Verein mit der Pianistin The-
r e,  e P 0 t t aus Köln veranstaltete ,L)rabms -Abend" hatte
sich trotz der augeuh'licklich herrschenhen UeveMlÜ» voq

musikalischen Genüffen aller Art einer so starken Anteil¬
nahme zu erfreuen, daß sich der große Kasinolaal für die
Zahl der Besucher kaum ausreichend genug erwies, Frl.
Pott , die bereits vergangenes Jahr im Kurhaus überzeu¬
gende Proben ihres ptanisttschen Könnens abgelegt bat er-
öffnete die Vortragsfolge mit der, der Gräfin Hohenthal
gewidmeten F-moll-Sonate op 5, welcher die Künstlerin als
zweite Nummer noch drei der letzten Schaffensvertode des
Meisters angehörende, weniger umfangreiche Werke folgen
ließ. In sämtlichen Nummern war es neben der unfehl¬
baren technischen Sicherheit besonders das strenge Stilgefühl
und die Wärme der Empfindung, die — wie zum Beispiel
in -dem herrlichen Andante der F-moll-Sonate — der Vor¬
tragenden die lebhaften Sympathien der so zabreichen Zu¬
hörerschaft einbrachte. — Die gleichen Vorzüge waren es
auch, welche den Liedervorträgen Fräulein Englerths eine
weit über das gewöhnlicheMaß binausgehendx künstlerische
Bedeutung verliehen. Wenn sich auch nicht alle Gesänge für
das wuchtige Organ unserer „HochdramatischeiG als gleich
geeignet erwiesen,- inbezug auf vornehme Tongebung sowie
Wärme und Innigkeit des Vortrags durften sie samt und
sonders als gleich hervorragende gesangliche Leistungen an¬
gesprochen werben. Am meisten zündeten natürlich die all-
bekannten Lieder „Von ewiger Liebe", „Auf dem Kirchhofe".
^Feldeinsamkeit" usw., doch fehlte es auch nach den übrigen
Gesängen nicht an lebhaftem, herzlich gemeintem Beifall
an dem Herr Professor Mannstaedt  für keine treffliche
Begleitung berechtigten Anteil nehmen durfte. F . K.

Theobald Rehbaum t » •
Aus Berlin kommt mit Verspätung die Trauerkunöe

vom Hinschciden des Kgl. Musikdirektors Prof . Theobald
Rehbaum,- unser langjähriger Mitbürger ist am 2. März
m Steglitz tm 83. Lebensjahre gestorben. Ein tief empfin¬
dender, biS in seine letzten Tage schaffender Künstler, ein
nachahmenswertes Beispiel unendlicher Pflichttreue und
me aufhörenden Strebens , eine in sich gefestiate Persönlich¬
keit ist mit Rehbaum öahtngegangen. Seine zahlreichen
Wiesbadener Freunde , -die seinerzeit die Uebersieölung
Rehbaums nach Berlin lebhaft bedauert haben, werden des
guten Menschen und witzigen Gesellschafters stets herzlichstPemeu» - - - 7- . -
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Stiftstrasse 18 . — Fernruf 1036.

Heute Samstag , IS. März (918:

Grosse Eröffnungs-Feier
Täglich abends 7 Uhr:

Die beliebten Tulpenstiel -Konzarte (16 Künsler) mit
Konzert-Einlagen.

Gara -Guly

l

Gastspiel des weltbekannten Bariton vom

der einzige ungarische I | © fTI © | © f " Q Ul äftctt
Tarogato -Virtuose | Reinhold Niemeier

**■-— . •• und die übrigen erstklassigen Kunstkräfte.
Sonntags Ä grosse Konzerte 4 IThr und ‘/ä8 Uhr.

Preise der Plätze : Saal 20 Pfennig , Terrasse 50 Pfennig , Logen 1.— Mark . (In den Logen Weinzwang).
flOT" Man sichere sich frühzeitig gute T'lätze. Telefonische Bestellungen unter Nr 1036. ' W

die bekannte Konzert -Sängerin

[9094

königliche Schauspiele.

Herr Geisie-Winkel

Frau Pola
Frau Engelmau»
Herr Schorn a. G.

Frl . Haas.
Herr Oster

Samstag , Len 16. März, abends 6.30 Uhr. Bei aufgeh. Ab.
Dienst, und Fretplätze sind aufgehoben.

Zweites Gastsviel
des Königlichen Kammersängers Herrn Paul Bender

von der Hofover in München:
Der Roienkavalier.

KomSdie für Musik in drei Auszügen von Hugo von Hofmaunsthal.
Musik oo» Richard Strauß.

Die Feldmarschallin Fürstin Werdcnberg . . Frl . Englerth
Ter Baron Ochs auf Jerchenau t . . . . Herr Bender a. G.
Octavtan, genannt Ouingutn, . Frl . Krüger a. G.

ein iuuger Herr aus großem Haus
Herr von Faninal , . . . . . . . . .

ein reicher Neugcadelter
Sophie, seine Tochter . . . . . . . .
Jungfer Marianne Leitmetzertu, die Duenna
Balzacchi, ein Intrigant . . . . . . .
Annina, seine Begleiterin
Ein Polizeikommtssar . . . . . . . . .
Der Haushosmeistcr bet der Feldmarschalli» . Herr Spieß
Der Haushofmeister bet Faninal . . . . . Herr Schuh
Ein Notar Herr Eckard
Ei» Wirt Herr Kenne
Ein Siinger Herr Streib
Ein Gelehrter Herr Wenzel
Ein Arzt . Herr Zoll!»
Ein Flötist . . . . . , Herr Kreuzioieser
Ein Friseur Herr Andriano
Dcsie» Gehilfe . . . . . . . . . . . . . Frl . Karst
Eine adelige Witwe . . . . . . . . . . Frl . Schwartz
Drei adelige Waisen . . . . . . . . Frl . Hertel, Rose, Doepucr
Eine Modistin . . Fra « Doppelbauer
Ein Tierhänbler . Herr GerhartS
Lakaien der Marschallin: Herr Geisel, Herr Schäfer, Herr Preuß,

Herr Becker.
Bediente LerchenauS: Herr Bernhöst, Herr Bendhack, Herr Laute¬

ma»», Herr Nerking, Herr Marke
Kellner: Herr Bauman», Herr Schmidt, Herr Mathcs, Herr Pracht
Kutscher, Hausdiener . . . . . . . . Herr Becker, Herr Wutsche!
Musikanten . . Herr Carl, Herr Wenzel
Ein kleiner Neger . . Ferdinand Halenstein

Lakaien. Läufer. Haiduckcn. Ktichcnpersonal. Gäste. Musikanten. Zwei
Wächter. Bier kleine Ki.nder. Verschiedene verdächtige Gestalte«.
In Wien, in den ersten Jahren der Regierung Maria Theresias.

Musikaltsche Leitung: Herr Proiesior Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober-Regtsieur McbuS.

Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Oberinspektor Schlei« .
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Ende etwa 10.30 Uhr.
Sonntag, nachm. 2 Uhr, ausgch. Ab.: Vorst, für die Krtegsarbeiter-

schaft: Die Geschwister. Der zerbrochene Krug. 7 Uhr, Ab. B.: Gastsp. Padtlla
La Traviata . Montag, 7 Uhr , Ab. D.: Die Straße »ach Stetnaych. —
Dienstag, 6 Uhr, aufgeh. Ab.: Gastspiel Bender: Die Meistersinger von
Nürnberg. — Mittwoch, 7 Uhr, Ab. D.: Gastspiel Bassermann: Traumu-
luS. — Donnerstag, 0.3« Uhr, Ab. C.: Gastspiel Bassermann: Othello. —
Freitag , 7 Uhr: Fünftes Symphonie-Konzert. — Samstag , 7 Uhr, Ab. A:
Der liebe Augustin. — Sonntag , 6.30 Uhr, Ab. C.: Do» Juan . —
Montag, 7 Uhr, ausgeh. Ab., Bolkspretse: Heimat. _

Residenz -Theater.
TamStag, den 18. März. Abends 7 Uhr.

Wen» im Frühling brr Holunder. - . l
MusikalischerSchwank tu 3 Akten von Wilhelm Jacoby «ni

Arthur Lippschütz. — Musik von Heinz Lewi».
Spielleitung : Feodor Brühl . — Musikalische Leitung: Gustav Utermöhlen.

Georg May a. G.
Cölest. Andrec-Huvart

Oskar Bugge
Evi Wolsert

BSSgr. KINEPHON T,rr
Endlich eingetroffenI Erst-AufiüärunoI

Fern Andra
der Liebling des Publikums
in ihrem neuesten Schauspiel:

Die naä Glötfcn.üiebe sndien
Roman aus einer kleinen Residenz in 5 Akten.

In diesem Schauspiel, aus dem Hof- und Artistenleben,
bringt die schöne, talentvolle Fern Andra ihre schau¬
spielerischen Gaben zur vollsten Entfaltung. Sie zeigt
ihre Tanzkunst, ihre artistische Begabung in hellstem
Licht. Märchenhaft schöne Ausstattung stempelt denFilm zu einem

Kunstwerk allerersten Ranges.
Die herrliche Pfalz , Gott erhalt ’«

Schöne Naturbilder.

Koch za  l &oss
Ein reizender Trickfilm.
Spielzeit von 3—10 Dhr.

1917er NaturwifrVersieigeraiig
zu Alsheim bei Worms.

Freitag ,den 12 .April d.J ., vormittags 11 Uhr
anfangend, versteigert die

Winzergenossenschaf t ™;ugh.zu Alsheim
im Saale von Herrn Gastwirt Emmer daselbst

circa 99 Stück fllsiimr Hsturweiae
besserer und bester Lagen.

Probetage ifir die Herren Kommissionärennd Interressenten
am 18., 19., 20. und 21. März in Alsheim im Lokale der Ge¬
nossenschaft und am 12. April vor der Versteigerung.

Probenversand ist uns nur möglich, wenn uns Kiste, Gla^
Stopfen re. doppelt frankiert zugesandt werden.
Bahnverbindung: Von Mainz u. II 20 Uhr , nach Mainz

1“ u. 404  Unr.
Von Worms7" u. II 13 Uhr, nach Worms

F240] 236u. 5so Uhr.
Rer Vorstand.

Wilhelm- MONOPOL Wi,he,m'Strasse 8 Strasse 8.

Der neueste Film der

Klasse

AlteSünden
Die spannenden Abenteuer des Jimmi Valentinein 5 Akten.

In der Hauptrolle der berühmte SchauspielerRobert Warwitk.

Winterzaaber , herrliche Naturbilder.
Ossi Oswalda und Ernst linbitsck

in dem köstlichen Schwank
Die Ministerkrise

Toller Humor. Unglaubliche Situationskomik.
Spielzeit von 4—10 Uhr, Sonntag 3—10 Uhr.

Alarich Vogelfang, Hilfsbibliothekar
- Frau Konsul Pittertch, . . . . .

Eigentümerin einer Zeitung
Konsul Pittertch, ihr zweiter Gatte.
Kränze, ihre Tochter a»8 erster Ehe.
Rudi Kraus, Redakteur . . . . . . . . . Erich Möller
Steffi Fichtelbergcr, . Margit Heyd r . G.

Inhaberin eine» SchvnheitSsalonS
General Jsia Prtstlna . . Fritz Kleinke
Professor SSdcrsen > . . . . . . . . . . HanS Huber
Madame Hilve, eine Dänin . . . . . . . Stella Richter
Bankier Cohn . Heinz KarguS
Paiewalk, Renttcr . . Rubels Onno
Irene , . . . . Cäcilie BeSler
Lottt, . . Rosa DachS
Molly. Elsa Tillmaun

Angestellte im SchönheitSsalon
Knöpke . . Rudolf Onno
Dessen Nichte . Wilma Spohr
Manke, Redattionsdiener . . . . I . . . . Alduin Unger
Fräulein Süßenguth . . . . . . . . . Ellen Erika von Beauval
Bahnhossporticr . . Gustav Froböse
ZcitnngSiungc . . . Alfred Rhode
i.  Akt: Wartesaal eines BahuhoseS. 2. Akt: Ei» Echönhettssalo».
. 8. Akt: Wohnung Pittertch».

_ Ende gegen 10 Uhr.

bvang. Familien-AlWAat, Lberiahnfteina. Rh.
f. Schüler d. Gymn . n. Realvrog . Einzeiunterr . i . Säule . Borzügl.
Emvfehl . Reiche Erkabr . Anstaltsolan d. Prof . Paul Beer <8538

SwWe«« wer.
Die Preise für die Bäder betragen vom 1. April 1918 ab:

skr ein Wannenbad 3V $,
für ein Sikbrausebad 15 4 •
für ein Brausebad 10 £.

Handtücher können z. Zt . nicht verabfolgt werden . Nur in
Ausnahmeiällen und soweit Vorrat reicht , wird ein solches
gegen 10 S  Leihgebühr abgegeben.

Wiesbaden , den 13. März 1918. (0098
Tcädt . Bäderverwaltung.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 16 . Marz:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle
Paul Freudenberg.

Nachmittags 4 Uhr;
Jl bon n euren : s - K onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Thomann.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Thomann.

Saubere Monatsfrau in
kinderl. herrschaftl. Haushalt
gesucht. 1*2405

Kaiser-Friedr.-Ring 71. II.

Thalia.
Erstaufführung1

finite üleinnann
in dem vieraktigen Schauspiel
Hinter verschlossenen

Türen.

Das Liebes-Duell.
Kleines Lustspiel mit

Saeh von Blondel.

Schneelaufkurs in
Oberammergau . (9107

Haubennetze
Echtes Haar , 3 Stück 3.50 Mk
Friseur Klipfel , Nikolasstr. 8.

Von morgen  Sonntag an
wieder täglich [9111

♦♦
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geöffnet ! sf

t
1.

Die Ausgabe der Neichssleischkartenfür di« nächsten drei-
Mvnate erfolgt am Montag , den 18. d. Mts . gegen Vorlage
des Haushaltsausweises und der Markenausgabe -Karte und
gegen Abgabe ber Stammabschnitte der soeben abgelausenen
(weihen) Flejschkarte:
1. in den diesigen Metzgereien

für all« Privatbaushaltungen , die sich im Besitze von soviel
(weißen) Stammabschnitten befinden, ivie Personen auf
ihrem Hausbaltsausweis verzeichnet sind.

2. Im ehemaligen Museum, Zimmer 7:
für alle Haushaltungen , die infolge Hausschlachtun« usw,
nicht die volle Zähl ihrer Stammadschnitte besitzen:

3. im ehemaligen Muieuw, Zimmer 38
a) für die Haushaltungen von Hotels, Anstalten, Gastwirt¬

schaften usw., die ihr Fleisch auf Bezugsschein beziehen;
b) für Militärpersonen.

4 im ehemaligen Muleum, Zimmer 34
für die Inhaber von Krankenzuiabkarten.

Für die Abfertigung in den Metzgereien (vergl. Ziffer Iss
ist folgend« Buchstabenrinteilung genau innezubalten:

A - D Montag 8—91/*Uhr
E - H ,. Y-/-- W /2 „
J - L „ XVh- X „
M- Q .. 2- 5 ..
R - So „ 3- 4 ff
Sp —Z ' „ 4 - 5 »,
A —Z 5—6Vs „

Jede Haushaltung kann sich nur an diejenige Metzgeres
wenden, welcher sie schon seither als Kunde zugeteÄt war , aus¬
genommen diejenigen Haushaltungen , die stch aus die neu er-
ösfneten Metzgereien umschreiben lasten wollen. Sonstige Um*
schreib im gen aus andere Metzgereien sind während der Karien-
aussabe nicht statthaft und werben auch sonst nur bei ganz trif¬
tigen Gründen vorgenommen.

II.
Zum Fleischverkauf sind von nächster Woche ad zngelasten

die Metzgereien Conrad Heiter,  Rheinstraße 77, Anton
Sief er,  Helenenstratze 3, Ecke Bleichstraße; Johann Weber.
Adolsstratze 3 und Wilhelm Pohl,  Goebenstratze 4. In diesen
Eeschästen werden die neuen Fleischkarten ebenfalls am Mon¬
tag  verausgabt gegen Rückgabe von Stammabschnitten der so¬
eben abgelausenen (weihen) Reichsfleischkarte.

Wiesbaden, den 14. März 1918. 14385
_ Der Magistrat.

Allgemeine Lrtskrankenkasse.
Da in Arbeitgeberkreisen anscheinend noch keine Klarheit

herrscht, wird wiederholt daraus aufmerksam gemacht, daß vonr
1. Januar d. I . ad bi« Kastendeiträge von 4,5 Prozent auf
6 Prozent des Grundlobnes erhöbt worden sind. Außerdem
wurde eine neue Lvhnklaste geschaffen, der alle Pflichtmitglied-' r
mit einem Arbeitsverdienst von täglich über Ji  6 .—, wöchentlich
über Ji  36 .— und monatlich über Ji  156 .— anzugehören haben.
Auch muß nochmals ausdrücklich daran erinnert werden, daß
Aenöerungen in den Lohn- oder Gebaltsbezügen binnen 3 Tage
nach deren Eintritt zur Kaste zu melden smd. An- und Ab¬
meldungen sind ebenfalls in dieser Frist einzureichen: dieselben
sind nur dann gütig , wenn st« vermittelst der bei der Kaste
einsesübrien Vordrucke eriolgen. Briefliche Abmeldungen, bei
denen der Vordruck nicht benutzt wird, bleibe» unberücksichtigt.
Die Beiträge stmd bis zur vorschriftsmäßigen Abmeldung fort¬
zuzahlen.
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